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Eaimftrdalblrtttor Caspar  antworlei . daß die Barde

» besonder» Schwierigkeiten bieten. In Preußen seien si»
W»lnß nahe, das Crgedni» lass» sich oder noch nicht über-

lind»»Zuschuß zu den olympischen Spielen.
I - , dnträg« der sortschrittiichen voikspartei, der Notionallibe,
l , ,,d der Konseroatioen , die entgegen dem » eschluß der Lud'
Million di« Regierungsvorlage wiederherstellen und 46 00«

. jls erste Rate für die olympischen Spiele dewilligen wollen,
, , ,g»n die Sozialdemokraten und «ine Minderheit de«

Ktruin̂angenommen.
I Resolution Meyer -llell » snatl .s, die Erhebungen über den
tmddiiiszuskundder Arbeiter der » rvßeisenindustrie sordert,) angenommen.
I ifinrResolution Ablaß <F . vp .). die eine Neuregelung der Ar.
bverhäitnisseder in den Reich»- und Staatsbetrieben beschäs,

Arbeiter und Angestellten sordert , wird zunächst ln ihren
l,ine» Absätzen angenommen und dann in der Äesamtadsttm
L gbgkiehnt. Dagegen stimmten mit den Sozialdemokraten
! derRechten auch ein Teil der Rationalliberalen.
I (Etatfiir die Reichssustiz-Berwaktung.
ILmairsekretär Dr. Li » co  bittet dringend, di» von der
laeiksmmissiongestrichene 6. R »ich«anwalt »stelle wieder zu be-

»i«en Cs entspreche nicht der Würbe de» Reichegericht», so vielt
»rbrixr anzunebmen . Di » Verhandlungen zwischen '
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i0,is über die Herbeiführung gerichllicher Zwangsoer,lelche
Irrhaibde» Konkurse» werden demnächst zum Abschluß kommen,
[jraae einer neuen Gebührenordnung für Rechtsanwälle wird

Abschlußder schwebenden Erhebungen erneut geprüft werden.
>»» eine neu« Wechselordnung, die dem Bundesrot im Entwurs

~ - ‘ kommt , kann ich noch nicht sagen . Der
cht der Eisenbahnen wird entweder

Vjirftmoder doch Im nächsten Jahre an den Reichstag gelangen,
llrnlbhoffe ich, daß wir beMlich der Reurrgelung der Psändbar-
V , Einkommen» von Privatan, «stellten bald zu einem Ergeb-
I lummen werden . Bei einer allgemeinen Revision der Zivil-

h,Ordnung werden tiesgreisende Aenderungen notwendig sein.
I 'öekänipfung de» Schmutze» in Wort und Bild kann bei der

„'»den Praxi » zu einem Kamps gegen di« freie Kunst führen.
■Jba. Holtfchke (tonf .) : Eine Novell « zum gesetzlichen SchutzL unbekannte Geisteskranke ist nicht so dringend nötig. Für
I « Reichsanwalt sind auch wir.
Itlbg. Merten (Np .) : Bedenken gegen da» Schöftenamt der
Lrirhaben wir nicht. Die Mißständ « im Grundstüiksverkehr
«, » beseitigt und die Zwangsversteigerung », «setz« geändert

lSchluß des von Herrn Lehrer t>. Nieder am 14. Februar ge¬
haltenen vortrage » >

Bisher waren es hauptsächlich soziale und nationalökono.
mische Ausstbniue und einige sozialytädagogtsch« Streiftichter , die
in großen Zugen an Ihrem « eiste oorüberzogen . Ich Mächte nun
die pädagogische Seit » der Angelegenheit in Verbindung mit einem

lesamten Schulwesen » vvrsühren , der
Gedanten de» bekannten Pädagogen

. Rein in Jena stützt. Ich hatte vorher
den sitzigen Zustand unsere» Bildungswesen » mit einer Baumschule
verglichen, in der die einzelnen Stämmr , ieder für sich, ohne Rück¬
sicht aus den anderen , dem Lichte zustreben. Damit soll die inner»
Einheit der einzelne » Schuliustem« nicht angelastet , nicht bezwei-
seit wertrn . Was fehlt, ist der organisch« Zusammenhang , die
straffe Zusammenfassung , die Herausstellung de» einheitlichen
pädagogischen « rundgedankens . auf dem sich da» ganze Erziehung »-
wesen ausbout . Diesen Bedanken Hai bereit» der große Lehrkünst-
ler de» 17. Jahrhundert », der Didattiter llomeniu » vor Ml Jahren
im 27. Kapitel seiner Didactie » magna herouvaestellt. Sr sieht von
der Kindheit bi» zum Mannesaller , dem 74. Jahr eine vierstufig«
Bildungezeit von >e 6 Jahre » vor : i i Aon, 1.- 6 . Jahre die Kind
heil i ihre Schule , der Mutierschotz, die Multerschule , 2) die Jugend
vom 0 —12. Lebensjahr : Die entsprechende Schul» ist die Clemen-
tarschul» oder die issentliche deutsche Schule , 3) da» Jünglingsalter
vom 12.—18. Ledenijahri dazu die Lateinisch» Schule , da» Gym¬
nasium ', 4) da» angehende Mannesaller vom 18.—24. Lebensjahr,
dazu di» Akademie, Unioerfttät , Reisen . Ein » Mutterschul« sollt«
In jedem Hause sein ; »in» deutsche Schule in jedem Dorf , Flecken,
in jeder Gemeinde , ein» Laiei,ischui» in jeder Sladt , «in» Akademie

~ in jedem Königreich. Mutterschule und deutsche
~ ‘ derlei Geschlecht dr» Lande»

denen dienen, die nach wei¬
teren Zielen , nach der Erlernung »ine» Hondwert » strebten, die
Universität endlich sollte für Kirche, Schule und Slaat geeignete
Leiter schassen. — Wo » an diesen vorschiögen unvergänglich ist,
da» ist die sozialpädagogische Einsicht von der inneren und äußeren
Einheit de» Kesamtbildungswesen ». — Dies» Einsicht hat , . B.
auch die prakttschen Amerikaner beim Ausbau ihre» « esomtschul
wesen» geleite, . Sie wollen e» jedem Knaben , jedem Mädchen er
möglichen, da» Maximum individueller Bildung und gesellschast
licher Leistungsfähigkeit zu erreichen. ,e nachdem Begabung und
Energie de» Willen » ausgebildet sind. Demgemäß iolgender
Ausbau:

>.—4 Schuljahr Primary , Eiement -School,
8 —8 . Schuljahr Granunar -School,

- diese beiden entsprechen unserer 8-kIassigen Volksschule
».- 12. Schuljahr High -School - unferer Realschule.

13 —16. Schuljahr College - halb höher « Schul », halb Universität,
17 —2«. Schuljahr Univerfttq - Unioerfttät , «echn. Hochschule.

E» ist selbstverständlich, daß wir diesen Ausbau nicht einfach
kopieren können und wollen , dagegen legt schon unsere historische
Entwickelung « erusung ei» . Aber die grundlegenden Leit,»
danken sind der Prüfung wohl wer«.

Der Rein 'sche Organisation »plan hat von Comeniu » di».. . . . - „i — - einmal

IN «euer wrmniiv, , tut*
in jeder Provinz , in jedem Königreich. Mul
Schule sollten die gesamte Jugend beiderlei
ausbilden , die Laieinschule sollt» allen denen

schule, Frauenschule oder Vberlyzeum. um da, Studium dann Ich
höheren Fachschulwesen zu beendigen. Wir haben hier also nicht
eine einzige « nheitoschule vor UN», wie wir e» vorher bet de,
amerikanischen Erziehung gesehen hoben, sondern»Nr Habenays hem
Boden de« historisch Gewordenen »in nationale , Schulsystem em-
wickelt, dessen einzelne Glieder ihre selbständigen Ziel,
wahren können, ohne daß dabei der » lick aus da» Groß«. Ganz»
verloren geht. Da , Grundlegende an unserem Bau ist die All-

rmeine Volksschule. Sie vereint alle Jugend de, Volke» zu einem
tanzen und spiegelt auch so die politisch« Einheit de, vatedonde».

si» stärkt da, Bewußtsein der nationalen Zusammengehörigkeit
und erfüllt die Forderung echter Bolkserziehung , nicht spalten.
trennen , entzweien , sondKn versöhnen . . , .

von den Gründen , die sür die Allgemeine Volksschule sprechen,
sind eingangs bereit» einige gestreift . E» waren sozialpolitische
Erwägungen . Bon allen Gegensatz«,, werden die der Bildung
am schwersten »mpsunden . Ausbruche anlistaatlicher Gesinnung
und revolutionären Geistes sind immer nur die explodierend« und
zerstörende Kraft gehemmler Entwickelung gewesen . Schleier¬
macher sagt an einer Stelle seiner Predigten , . Alle » Revolutionara
lieg, in der unrichtigen Organisation der Erziehung / So will
die Allgemeine Volksschule, „bei. Grundprinzipien der Recht»,
lleichbeit und der Gewissensfreiheit entsprechend, durch gemein-
chastliche Arbeit und genieinsame » Erleben da» Gefühl der Zu-
ammen, »Hörigkeit pflegen und dadurch den « rund zur inneren

Einheit legen , sie will ferner — und da» ist die psycho-päbago-
gijche » egründun , — „dem Aller ihrer Schüler entsprechend, die
Stufe des naiven Denkens und Ausdrückens , die jeder werdend«
Mensch zu durchlaufen hm. entwickeln." Dazu bedarf e» aber nicht
der Vorschule. die wir als Standesschulen verwerfen . Für unser«
Organisation ist unc die Ausbreitung der Intelligenz rnahgebend.
der geistigen , praktischen u»id moralischen Intelligenz : nicht aber
Dinge , die sür das Staatswohl Rebeufächlichkeiten bedeuten, wie
das Portemonnaie , der Stand , die Konfession . Die Notwendig»
keiien der Allgemeinen Volksschule ist von meinem Kollegen
Vroglie in Wiesbaden in einer eingehenden Studie nachgewiesen
worden sür die jetzige Zeit , »n der ..olle sozialbindenden Mächte in
Gesellschaft und Kultur durch d«e immer schärfer herauvwachsenden
Interessengegensätze in den Hintergrund gedrängt werden ." — Do
breiten sich denn nun die Vorschulen aus t — Wo sitzen die Haupt»
gegner der Allg -meinen Volksschule ? — Ich will Ihnen aufzählen,
wo leine Vorschulen bestehen» und es Ihnen überlassen, die Schlüsse'
zu ziehen . Keine Vorschulen kennen die Schweiz und Oesterreich,
ferner Bayern . Baden . Braunschweig , das Königreich Sachsen.
SachsemKoburg und Gotha .z Schoumdurg -Lippe, die beiden
Schworzburg , Sachsen -Wcimar . Sachsen «Meiningen . Waldeck«
Pyrmont und die Provinz Westfalen . Warum geht's denn da ?k
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I Hb«. Werner -Hersseld <Rsp > sordert »densall,
mnigun, der Rechtspsle, ».
Ado. Landsberg <Soz .) , Der Schisferschen Resorm muß

f  R . sorm de» preußischen Wahlrechte » vorausgehen . Ueber
tschiippun, sein, « Prozesse» kann sich höchsten» Fürst o. Eulen,
lg d,Nagen.
1 «dg. Bell (31t .) : Der Borwurs der Klaftensuftt, muß aus die
kierunsere Richter verbittern . Redner kommt dann aus die Be-
ipsungder Schundliteratur in Wort »nd Bild zu sprechen »nd

ß. wir treten ein . stjr wahr » Kunst gegen Asterkunst.
^fo» Hau, vertagt sich aus morgen. Weiterberatung.

Im preußischen Abgrordneirnhause
hienheute nach einer längeren Debatte über Sparkassensragen

lilmmtingen. Dabei wurde der Antrag aus Uebernahme ge-
»Mesährlicher Geisteskranker aus den Staat einstimmig an«»'

in. Daraus solgt« di« Besprechuug der Sturmslut an der
Der sreikonservalio« Abgeordnete Li ppmann  begründeie

, llnlerpellotion und bat um schleunige Hilfe . Der Minister
M mit, daß ein» endgiitige Feststellung de» Schaden » noch nicht
eigen könne. Die Unterstützung von Privatpersonen sollte noch
sglichkeitdurch private Hsisstätigkeit erfolgen . Der Konseroative
Mnltzahn  beantragt , die Anträge einer Kommission von 28
»gliedern zu überweisen , wo » auch g«schi»ht, nachdem Ange-
«ge sämtlicher Parteien ihr« Wünsche geäußert habe« . Dann
grd» die Erweiterung de» Stadtkreises Dortmund an die Ae.
Indekommisston verwiesen . Hieraus begann der Abgeordnete
ßedknecht  Kritik am Vb«rv»rwaltung «gericht zu üben . Al » er

er Erwiderung aus die Entgegnung de» Minister » ». Dallwitz
|tn Einwände schnoddrige Redensarten nennt , erhält er unter
jm Lärm der Rechten oen üblichen Ordnungsrus . Um 4 'A Uhr
iaglesich da» Hau» aus Mittwoch 11 Uhr. Weiterberatung.
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Roman »an I . I » h st.
I ftsriseduug.i . iRachdru « uerboten .s
! Ae sind so gut und >o »mftchtig, Sie denken an alle», sagte
ßmhee. ol» sie die Depesche ausaesetzt hatten , die den Familien-
Wien, ihren Onkel Anlo » von Satow aus Boswinkel , von dem
Jeden de« Vater » in Kenntnis setzte.
1 Soft blickte in da» tmurige Gesicht de» geliebten Mädchen»,
s ihmalle» verriet , wa » hinter der klaren, reinen Stirn kreist».

»er sie doch an sein Herz nehmen dürfen, e» wäre ihnen bei-
geholfen. So faßte er nur die liebe Hand und drülcktesie fest

In war ein ernste» Gelöbnis in dieser Irauerstunde.
s leroihee stieg e» warm im Herzen aus unter dem Blick seiner
»». treuen Augen / sie fühlte sich in diesem ernsten Augenblick
Ite ganze» Leben in seiner Lieb» geborgen,
lilder dann war Jost gegangen und mit ihm ihr leitzier Trost.
IlidrückrndeStille «ine» Sterbehuuse » legte sich schaeer aus da«
Ga Mädchen. Dunkel la , di« nächst» Zutunst vor ihr!
ItVen Hellen Augen war ja so viele» nicht verbvraen ge<
Ihn. wa» fte mit stetig steigender Sorge erfüllt hotte . Si « halte
lifi trauen zu de» Vater » Umsicht und Tüchtigkeii vertoren . E»
»de zu viel Reue » begonnen , beoor da» Angesangene beendet
I Uebcrall fehlte «, an Kräften und oft, sehr oft auch an dem
Wien(beide. In letzter Zeit hatte der sonst so leichtlebig« Vater
Ifitindenlang vor sich hingebrutet und war dann über die kleinste
Idnnegabe. in eine ganz unbegreifliche Eregung gerate ».

Ein drückende» Gesühl wollte sie llberschleichen, aber sie schüt-
>n  energisch ab , c* war nicht ihre Art , sich vor der Zeit zu
ifl'Ptn. Dazu hätte auch ihr Lieblingsspruch : „Die Hand am
uaerk, die Seet » hin melan !" schlecht gepaßl.

. Die Stunde der Beerdigung brach an . Aus der Diel » de«
In Herrenhaus», brgtUiien die Kerzen an der Bahre , die Wände
xuäle da» frisch« Grün Da » Licht, da, durch die Fenster brach.
P '< litt) durch schwarzen Flor und Lvrbeergezwei , selnen Weg
ßm. in daß k» seierltch gedämpft in den weiten Raum siel , den
1 zahlreichenLeidtragenden füllten.

Selbst der preußische K>lllu »minister Bost » »rkennt die Vorzüge
der Allgemeinen volksfchule an , wenn er sagt , ,,E» hat seine

6-Zahl als Einteilungsgrund beibebalten . Da » stimmt «inma
überein mit der gesetzlichen Schulpflicht , andererseit» kommt »
dem Resormvorichlag de» Frankfurter System , entgegen , da» sür
di» höheren Schulen einen gemeinsamen 6jährigen Unterbau vor-
steht vom 1.- 6 . Lebensjahr ist dos Kind in der Mutterschule
oder dem Bolkskindergarten . Letzterer, vielleicht noch gröbelschen
Grundsätzen geleitet , soll dazu beitragen , von vornherein einen
Cinwond psychologischer Art zu entkräften, der ernstlich« Beach¬
tung oerdlent . Man fagt nämlich zur Rechtferttgun, der vor-
schulen: In der Allgemeinen Bolk,schul « sitzen Kinder au» ollen
möglichen Lebenssphären . Run bringen di» Kinder der sostaien
Oberschichten aber einen reicheren Sprachschatz, »inen größeren
Vorstellung »freie und erweiterte Anschauungen mit, al» die » in.
der der sozialen Unterschicht. Die diesbezüglichen psychologischen
Experimente de» Breslauer Professor » Stern , der Berliner , Leip¬
ziger und Münchener Lehrerkommisstonen sind noch nicht völlig
zum Abschluß gekommen , scheinen aber diese Annahme zu b«.
stättgen. Run gedeiht aber der Klassenunterricht am besten da.
wo bezüglich der Borstellungskreise und Inhalte aus »ine verhall,
nlamäßlge Gleichheit gerechnet werden kann. Da » ist aber in der
Vorschule der Fall , während di« Kinder der arbeitenden Kreis«
einen geringeren Fond » ausweisen müssen, weil infolge de» ange-
spannten Erwerbsleben » beider Eltern di» Kinder sich selbst über¬
lassen bleiben und daher vernachiäfslgen . Uedernehmen aber au»
geleitete Volkskinder,ätten die geistige und körperliche Pst » « der
Kleinen , dann dürften sie später den »den geschilderlen Mangel
ou»«leich«n und mit den » Indern besser gestellter » reise wohl fort-
schreiten können. Aus andere Einwände werden wir noch zurück-

kommen. ^ M„n,rschu1e«nd den Bolkrkindergörtenbaut sich
nun dt» Grundschule, die Allgemeine volksfchule , auf . Si » um¬
faßt « « losten, reicht also vom 6.- 12. Lebensjahr , vom 4. oder
auch 6. Schuljahr werden besondere Sprachtlassen eingenchlet sur
diejenigen begabten Sä >iil»r, die weiter » Studien Vorhaben. Rein
steht einen gemeinsamen Unterricht sür beide Geschlechter IN allen
Fächern vor , auch im Religio »»unterricht und erinnert daran , daß
wir damit dt« echte Simultanschuie haben, wie sie , . « . von 1817
bi» 1845 in Nassau bestanden ha«, vom i . Schuljahr ab tritt die
Trennung der Schüler ein . Ein Teil besucht de» Oberbau der
Volksschule(7. und 6. Schuljahr), um,dann den Ijährigen G».
werbe - oder Fortbildung - kursu» tauch für Mädchen» zu erledigen
oder auch in die niederen Fachschulen überzuaehen . Der 2. Teil
besuch« die vierktasfige Realschule oder da» Lyzeum und wid,net
sich dann dem mittleren Fachschulwesen. Der 3. lei beluchl die
s«ch«Nassi,»n höheren Schulen, da» « ymnastum̂ dt»̂ 0berr«al.

al» grau Stephänn, in schleppend» Irouergewändergehüllt, Doro
thee ihren » ,m um die Schulternlegte und ste al» frühere Schul
kameradin küßt». Auch Annalena »mpsm, dieselbe Liebkosung und
- - ' - - - langen Händedruck. Dann blieb di«

großen Vorzüge , die Kinder zunächst ,n die Allgemeine Volksschi
zu schicken, und seine sehr großen Nachteil », durch die Vorschi
schon die Kinder nach Ständen und >n ihren Anschauungsweisen
z» «rennen , zu Zeilen , wo dieselben dafür noch nicht reis flnd, und
wo dafür »in spezielle» Bedürfnis noch nicht besteht." — Man
hol gesagt : durch den Besuch der Allgem . Volksschule seiten, der
Schüler der sogenannten besseren Kreis«, würden di« Sitten der
letzteren geschädigt Bezüglich der inneren Gesittung bestreite ich!
da» ganz entschieden, man müßte mir denn Nachweisen können,
daß reich nnd gut. arm »nd schlechtsynonyme Begriffe sind. Be¬
züglich de» äußeren Schliss» mag der Einwand gelten , aber dann
wirken dies» Schüler nur veredelnd aus ihr« Kameraden , üben
also in sozialer Beziehung einen sehr erwünschten Einfluß au».

. “ . Borste.

«amen nom einige loeoenren, oie namemiiiy o
fasteten, sür da» leiblich» Wohl ihrer Sprößiintze
lern berrllhren . denen selbst überzeugte Anhäng
Volksschule manchmal erliege» . Da sollen di» Lieb

! Da» ganze Ossijlerkorp» war zur Stell», und Mil ihm alle»,
- siihin der früheren viesidenz zu der ”

-.»ijireicheDamen waren erschienen.
»esidenz zu der ersten Gesellschast Mite.

E» siel allgemeii , aus,

Friedrich von Sntow »inen - - -
fthöne Frau in der Röhe de» Sarge » stehen, zu dessen’V' i . .. «»_ A_ —„ .>l„X-„l-,ii „ utiK mnrhrt in in

ltn sie
lugeneinen prachtvollen Kranz niederlegte, und wurde so zur

weide für so manche» ou» der Irouerversammlung , der den schlich-
ten, warmen « orten de. Aeistlichen nur flüchtige» Gehör schen t».

Wundervolle Frau , die in» der Irouerschleppe . « er ist sie ?
fragte Onkel Anton von Satow seinen Nachbar und bemühte sich,
eine Stimm » zu dämpfen . . . . _ . ,

Er war erst „n letzten Augenblick gekommen und gab sich auch
kein» Müh «, den ihm gebührenden Platz unler den Familienmii'
oliedein einzunehmen . Er kam ja nur der Well wegen und al»
Senior derer von Satow.

AI» er hört», daß die schöne Frau außer ihrer Schönheit auch
noch Millionen besaß, ging ein eigentümlicher Zug über sein Ge-
sich« und während der Trauerzug sich ordnete, ließ er sich noch
weiter « « ukkuust »eben.

Ader dann konnte er sich nicht mehr langer seiner verpsi ch-
tun, entziehen und trat aus Dorothee zu, mit raschem Entschluß
ihr den Arm reichend. _ , .

Du «eslattest, liebe Richte , daß ich Dich aus dem schweren
«an , geleite , sagte er höstich, und sein scharfe» Auge ruhte mit
Wohkgeiallen aus dem bleichen Gesicht Dorothee ».

Der Sarg schwankte aus den Schultern der Träger durch den
herbstlichen Park . Der tiefblau « Himmel sandte die warmen
Strahlen der Sonn » herab über Freud und Leid, und die bunt«
Prach ! der letzte» Blumen siel al» schmerzender Gegensatz zu dem
düstere» Gepränge de» Trauerhause » mit solch wuchtender Schwere
ans die Seele Dorothee », daß sie nur mühsam ihre Fassung de-
wahrte.

Der Onkel zog ihren Arm noch fester an sich und sogt« tröstend:
Nicht weinen , mein Kind! Dein Vater hat einen schönen Tod , «.
habt, wir wollen ihn, seine Ruhe gönnen . Ich wollte , ich könnte
auch einmal so scheiden. —

Anton von Satow sprach noch mancherlei Liebe« und zu Her-
zen Gebende». Er wußte selber nicht, warum solche, ihm sonst so
unaewohnlen Wort » heute so leicht über seine Lippen gingen Und
er »rlappt » sich plötzlich dabei, daß er diesen jo ungeliebten veiler
um den Besitz einer solchen Tochter beneidele.

Den psychologische» Emwänd der besseren vorftellungokreise , der
trößeren Sprachgewandtheit habe ich vorher schon erwogen,
fkömen noch einige Bedenken, di« namentlich von den zartbe-

. ~ . ge bedachten Mül»
änger der Allgem.
Liebling » mehr den

Jnsektionskrankheiten ausgesetzt sein, oder gar den gefürchteten
Kvpsfchmorotzer Pestculu » capsti» mit nach itause dringen . Ratür-
lich richten sich weder Windpocken, noch Masern , noch Keuchhusten
usw . darnach, ob da» Mädel oder der Junge 120 Mark Schillgeid
bezahl« oder gor kein», und ich weiß bestimmt von einer Üyzeai-
klasse — nicht hier — daß in ihr stdel» Kolonien von periculu»
capitis wahr « Orgien feierten . Auch gesellschaftlich» Rücksichten
spiele» bei Wahl der Vorschulen oft »in« Rolle , oder die Eiteikeit
der Eltern . „De» Philippche vom Spritzebäcker geht in di« Riehl-
schul», da werft de doch unser Augustä, » net in die Bolk«schul schicke
wolle ." — Da wir gerade beim Scherzen sind: »in Frankfurter
Anhänger der Vorschule will deren Bestand reiten, indem er sag«:
„Wir nennen sie dann nicht mehr Vorschule, sondern Nona , Oktava,
Septima , dann bleibi » »ine Sä >ule. Da » ist gerade so, al» wenn
der Drogist aus seinem Kasten „kohlensaure, Natron " schreibt,
während der Apotheker daraus stehen ha« „natrium biearbonieum"
und dann da» dreifache dafür verlangen würde . Für » Sodbrennen
ist beide» aleichgu«.

Wir sehen die Nachteile der Vorschulen einmal in ihrem
Charakter ol» Standesichulen , „ferner in der Betonung der
Grammatik in einem Aller , wo weit nötigere Ausgaben zu lösen
sind, endlich in der Verwöhnung der Schüler ". sRein ). S » ist
jeibfwersländlüy , daß wir dann auä, die jetzigen Nachteil « der
valksschule beseitigen müssen, al» da sind, überfüllt » Klassen.
Mangel an Ausstattung , ungeeignet » Räumlichkeiten, rechtzeitige
und gewistenhaste Auslese psychopathischer Schüler »nd deren
Sammlung in Hils»klassen, durchgreifende Anwendung der Für-
sorgeerziehung.

Der 6jährige Unterbau ist gewählt worden , um ein« zu früh¬
zeitig« Einengung de» geistigen Horizonte » z» vermelden , und um
zuerst einmal all» rein menschlichen Interessen zu pflegen . Erst
wollen wir „die Grundlage sür die sittliche und religiöse Cborakter-
bildung so fest al» nur nidglich legen , eh» die praktische Richtung
auf den Berus den « edankenkrei» »inengt und zur Einseitigkeit

Der verswrbene ruhte nun zur Seite seiner so ftüh entschlafe¬
nen Lebensgefährtin.

Die Irouerversammlung verließ rasch da» Gut , wo die meisten
von ihnen so oft al» willkommen » Gäste de» lebenslustigen alten
Herrn empfangen worden waren . Und schon begann da» Tuschein
und Fragen , ivelche Erbschosi er den Kindern wohl hinlerlassen
würbe.

Si » wußte » e» oll», daß e» schlechtstand, — sehr schlecht. War
„ da», was den alten Herrn von Satow noch Io lang » verweile»
ließ, bi» auch der letzte der Intimen der Familie , die sich noch in,
Sterbehaus » zu einem kleinen Frühsftick zusammengesunden hatten,
davonsuhr-

Si » saßen im Wohnzimmer beieinander , die drei Geschwister
und Onkel Anton , in dem sie gewohnt gewesen , »inen alten ver¬
grämten Mann zu sehen. Und nun mußten sie zu ihrem Erstau¬
nen demerkea. daß sie in ihm einen wackeren Freund besaßen, der
ihnen seine Hilfe anboi , di» namenllich dem Sohne de« Hause»
willkammen war.

Ich denke, Kinder, so wie die Dinge liegen , komme ich mor¬
gen wieder und richte mich dann gleich sür einige Tage hier ei» ,
voswinkel liegt >u weit , um die Fahrt täglich hin und zuriick zu
machen.

Ich wäre Dir sehr dankbar, Onkel, sagte Friedrich von Satow
und griff nach der Hand de» Onkel».

«einen Grund zum Danke», mein Jung «! Du dauerst mich,
da» ist da» Ganz ». D» hast Du nun nicht» für Deine » tünsstgen
Beruf gelernl und sollst ein Erbe anlreten.

Daß Vater jo sterben würde , konnte ja keiner vvrau »sehen,
wart Annaiena «in und blitzte den Onkel an , weil sie in seinen
Worten »inen Tadel für de» über alle » geliebten Vater zu finden
glaubte.

In dem Gesicht de» alten Herrn zuckte es seltsam aus. aber er
sagte nur ernst : Man ptlegt nie da» vorau »zus»he», wa » da
komm«, Annoiena . Aber wir wollen e» tapfer «ragen , nicht wahrt-
Morgen uni elf Uhr ist lestomenloerössnung , und wenn ihr nicht»
dagegen habt, möchte ich dabei anwefend fein, e» ist wenigsten»
gui , daß Euer Vater em Testament hinterlassen Hot.•

Al» die Geschwister nun allein deieinander saßen, da ftopste
di»' Sorg » mil harter Hand an » Tor , und auch der sonst immer ja
heitere und unbetümmerle Friedrich von Satow feuszte schwer und
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JjVJI Eunuch Ist liicfeitt tu biWmnwn , neUM Lausbadn kM
ir .nb «limcbmtn toll . Bern, «rsahruimsgemäft lassen sich um »p« IS.
Lebmsjahr herum di« besonderen Neigungen an , besten seststelle-n.
Aus diese Weis« werde » Mißgriffe ,n der Wahl der Schule » «der
vermieden als je»,.

Auch die »ach der All»«»,, Volksschule eiulreleud « Teilung
tuus , »ach „ ich, »nbediugt den Schüler jür ei» destlmnite » Jach
sestlegen , höchste,,» aus eine destunime G, „ ppe »an Berufs-
zweige ». Jnuerdalb einer gewissen Sphäre bleibt immer nach
Spiclrou, » genug zur endlichen Berufswahl , Und da » must so
sei» : de»» sanft tritt an d,e Siclic des unmittelbaren Interesses
das inlitelbare . der Kedante an de» Cmaerb und übernimntt di«
Führung . Dadurch wird aber „die Kraft der Persönlichleit ge.
schwächt und der Kerrschast der Leidenschaften Tür und Tor g».
üssnrl , wahrend da » ininelbare Interesse an allein Eule », der
Ouellkrim tätiger Kraslanstrengung und Ausopserung ist. — I»
der weit »u»iad «,idc„ Grundlage erblicken wir aber auch di« Ge-
währ dasiir , daft das Volk eiiiander näher bleibt , daft die gegen¬
seitige Schätzung der einzelne » Kreis « steig, mit dem Bewußtsein,
daft wir als Glieder einer Kuiluriwtion , jeder a» seiner Stelle , an
dem Strang ziehen müsse», Ui» das Gelahrt vorwärts zu bringen.
Wir schassen ein « egen, «wicht gegen di» Ausrichtung der « aste,
gegen das auslösende Moinent der sich immer vermehrenden In.
lercllengeineinschaslen und verhüten so ei» lkrkranken de» Boiks-
lörpers . Das ift durchaus »täglich , wenn nur die Allgemeinbil-
diiiig stark genug ist, um die Äuilu , bestrebungen zusammen zu
halten . — Wir sehen die Vorzug « eine » einheitlich gegliederten
Schulsgsleins vor allem darin , daft alle Kräjte de» Äesaniloolke »,
di« ih,n mit jeden , Jahre zuwachsen , so «»»gebildet werden , daft
sie an die Stelle der nationale » Kullurardeit gestellt werden , di«
ihrer Begabung , ihren Fähigkeit »,, entspreche » , nicht aber dem
Stand und dem Besitz der Litern gemäft . Es wird vo» den höhe¬
ren Schulen über den Ballast geklagt , der dl» lkrreichung ihrer
Ziele erschwert . Das sind die Schüler , die der Geldbeutel oder di»
ltilelkeit ihrer Eiter » dorthin schickt, iticht eine psychologische Au »,
lese, Schinerzenskinder jür alle und bedauernswerte Geschöpfe,
denen da » Jugendland ein swchlicher Dornenrain ist. Sie abzu-
stoße ». ist unter den heutige » Berhällnissen sehr erschwert : den»
bei dem Beben «,nanderhrrlausm unserer Schulsystem « ift ein
Ilebertritt von einen , zun , anderen gerodezu «ine Gewaltmaft.
reget . Keule niuft der begabte I ljähriae Bolksschiiler wieder Sex-
lauer werde », will er eine höher « Bildung erwerben . Bach der
geschiidr, lc„ Organisation können aber Fehler in der Wahl der
«chule bi» zum 14. Jahre ausgegUchen werden , auch innerhalb der
höheren Schulen : denn da » Griechische de» Gymnasium , setz« erst
mit dem g. Schuljahr «in . —

So legt also der Unterbau de» Grundstein , und zwar „recht
«ies und lest in de» Bode » heimatllcher lkrsahrung , tzlalurbeodach.
tnng , lkrzirhu », und Kunst ." Im weiterschrelten in , Mittelbau
wird diese Täligkett sortgesetzt und verliest und erweitert durch
die Wett der Ratur und Geschichte. Erst oben «ritt die Scheidung
ein i„ einen allklasslschen, einen »eusprachlichen Geist , und Mbit
bei der Beat schul« tritt die Unterscheidung vom Gymnasium erst
oben ei», während sie heut « schon unten beginnt . Verlangen wir
einen einheitlich geschlossenen Ausb>.u. dann ergibt sich ganz von
selbst auck, die Forderung einer »inhettllch geschlossenen Lehrer-
schult Und so üt,lieft « sich der Bing : ein« Psychologie , eine Päda¬
gogik, ein Lehrersland , eine Schulorganisatio », ein Volt im geetn.
ten Bote,Io »d.

Was Ihnen heute ooraesührt wurde , inach« nicht den An.
spruä , aus Erschöpfung , aus eingehende lkrörterung aller reil¬
srage ». Da » war im Böhmen diese» Vortragsabend » nicht mög-

llnd erwähnen will ich „ och, daft der Gedanke der Einheit ».lich.
schule seine teste historische 'Verankerung hat und kein» der mich
»orübe,huschenden Tagestragen bilde«: auch nicht etwa bloft ein»
Angelegenheit sur Lehrer , sondern eine der ganzen Ballon ist. Wir
halten vernommen , wie schon im 17. Jahrhundert llomeniu » von
der Einheitlichkeit der Schulen eine innere Gesundung de» krieg»-
verrohten Volke» erwartete . Wir sehen e» jedesmal , wenn ein
Volk einem anderen sich beuge » müssen , wie dann der Ge¬
danke an da » Bildung »» »!«,, die innere Gesundung «inleiten soll.
lFrunkrclch z. V . nach 1871.) Als unter Staat unter den Backen,
schlügen de, Korsen seuszte, sollte er nach den Worten Fried¬
rich Wilhelm « III . „an geistigen Kräften ersetzen, was er an
physischen verloren hatte " . Ficht , und Schleiermacher , grhr . v.
Stein und »or allem Wilhelm von Humboldt , Bikoloviu » und
Siivern setzten sich sür die Einheitsschule ein . Besonders letzterer
in seiner „Gesomtliisttultio » " vom 7. 2. 1813 und seinem lknr-
inurs eines Slaotsunlerrichtsgesetze » voin Jahr 1811» wollte „da»
Schulwesen zu einer Bativiialangrlrgenheit und einen , wesent-
liche» Besiaudlcll des össentliche » Leben »" mache» „die Jugend¬
erziehung zur Grundlage einer grofte ». in einet » Prinzip ju.
lamineiihängenden Batio »»lerzieh »»g und die ossentlichen Bll-
dungsanftaiten zum Staium und Mittelpunkt sür jene ." — Wie
auch so Vieles legte sich daun ans diese hochsliegenden Pläne der
Bauhreis der Beaklion . — Die Durch , und Aiwlllhrung der Gc-
danken konnte sic hlutauhalteii , nicht aber de» Wirkungen de»
Geistes Settranke » ziehen , und so sehen wir immer wieder da»
Ausleuchten der Gedanke » einer schulischen Einheit . Bon Bochaw,
Pestalozzi über Kcrbart bis ans unsere log « erklingt immer wie.
hrr die Forderiilig : ein Polk — eine Schule . Sle erklingt heute
stärker de»» je. und wenn cs richtig ist, was man von jeder neuen,
einichncidenden Idee behauptel , dürje » wir mit (rohem Optlnis ».
iiius in die Ziilvust blicken. Man sagt nämlich : Erst wird sie oer.
spottet und verluchl . dann beköinpsl : ober schiieftlich wundert inan
sich, das, es nicht immer so gewesen ist. Roch herrscht Kamps,
stlninning : aber dos Zünglein o» der Wage zeigt einen slarke»
Ausschlag „ach unserer Seile hin . Klangoolle Bamcn stehen mit
ihrer Persönlichkeit hinter uns : Bein , Kerschenftelncr , Seysert:
viele siihrenbe » Schulniäniier höherer Schulen , Minister und
Schulrate treten sür den Gedanken ein : vom groften deiitschen
Lehrrroerein ivird er vertreten , nnd ebenso von Bationalökonomen

«I « Schmallm tpsjd « bin. Utzd , »L tiggtstt » tz- ktelen
des Adgeordneltichause » haben ihn in ihr « Programme ousgeliom-
me ». Ich nenne Ihnen die deutsche Rejormportel , vir deMokra-
tische Bereinigung , die Sozialdemokratie , die ChrlsUich-Sozialen
und di« Fortschrittliche « vlkspaettl . Selbst Prosetzor Spahn vom
Zentrum ha » sich jüngst sür die Allgem . Botkejchule ausgesprechen.
allerdings mit konststionelltr Färbung . Franksurt hat deeeil»
eintsitend « Schritt » zur endlichen Erreichung getan . Wenn e« auch
langsam vormärl » geht , — vorwärts gehl », Und I» schlieft, ich
diese Ausführungen in der Kcstuung jür dg» Wahl unserer Bit-
dungsvrgantsotton und de» eingangs augesührlen Worten : „Ein
Reich haben wir nun , einen Kaiser — rin Volk last »n, werden.
Alle habtns geschas,«» — Allen soll» gehören ."

Btto Udaiutf Mizerlorg«»
enthält die Köln , Ztg , den solgenden Artikel:

Au » den beiden Hauptgebitten de» rheinischen Weinbau », dem
Rhcinga » „ ud Rheinhessen , liegen jetzt die anülichen Zusammen,
slellnngen über di» Ernte » de» Jahres 1913 oor . Während da»
Groftherzagtuin Kessen (Rheindessen und da » jahlenmäftig kaum in
Beteach « kommende Gebiet der Peooinz Starkenhurgi Verhältnis^

. . "rtimäfti , gut abgeschnitten hat
304 Mark gegen

1911 von 278 726 Hektoliter nnd 11 803 735 Mark — ist da » Ergeh

206 698 Kektoliter Ertrag im Wert
den Durchjchnitt der Jahre 1912 bis

ni » sür den Rheingou gerades » nlederschinetternd : sei« 60 Jahren
>»ar di« Ernte nicht so gering mte im vorigen Jahr , und man muß
schon UNI 84 Jahre zurückgehen , um «in » kleiner « Erntemenge zu
sind«». Dvinals , 1830, gad es im ganzen Bheinga », nebst den übri¬
gen . über velanglasen Wcinbezirlen de» Regierungsbezirk » Wies¬
baden 2700 Kektoliter schlechten Wein , 1864 waren es 0616 Hekto-
liier mittelmäftiger bis schlechter Wein , und 1913 sind MSI Kekto-
liier Wein geherbstet worden , dessen Güte zwischen mittel und ge¬
ring steh«. »> einige » Fällen befriedigend und g»nz selten gut Ist.
Wu » da » heißt , «an » der Atchtkachman » nur an einem vergleich
mit anderen Jahrgängen und ihren Ernten «rlennen , Bon den
Paradezisjern der « einjahre 1834 mit 106 368 oder 1646 mit
117 MIO oder gar 1868 mit 129 486 K- ktaliter Wein , dessen » «.

und 6 mit 94691 gute », bis Mtltelmöftlgem Wein zu nenne »,
und du loch da , Jahr 1911, dessen Erntenieng » vo» 64061 Kcklo-
liter nicht übrnnäftig grvft war , wosür aber die Beschassenhelt mt«
lehr gut »«(zeichnet ift. Und der oirlgeschoiiene 1912er hat sich doch
soweit derausgemacht , Haft er noch unter mlttelmifttg dt» schlecht
eingestellt werden konnte , auck, die Menge 168016 Hektoliters ift
nach recht vrsriedigend , Wae also da » Jahr 1912 sür de» Bdein-
gauer Winzer , »»menllich nach 1911, „ och zu ertrage », so ist di«
letzte Mifternt , sür viel« von den traurigsten wirtschaftliche » Folgen,
Den » »INN darf über dem Lärm de« ..Kometenwein »" und den
Preisen , di , sür ihn bezahtt wurden , nicht ver ^ ssen, daft di« Jahr»
1996 bi , 1910 gering « Erntemengen und mittelmäßige di , schlechte
Weine gebrach « hatten , nnd daft in jene Jahr « di« schweren Schädi-
gungen des Rbeingauer Winzerswndrs durch di« gehlsihläj « der
genossenschastttchm Gründungen lallen . Die staatlich » Kiste hat «,
nur einen Teilerfolg , und uüch dieser beschränkte sich naturgemäft
nur aus di« Linderung der schitmmsten Rot , um de» oollftändtaen
wirlschosttichen Zusammenbruch unzähliger kleiner Wlnzerfamllim
zu verhindern.

Beden den aUgemeinen wirtschaftlichen Boten und der Sorge
um die Witterung wird aber der Bheingauer Winzer besonder » »an
drn Rebschädlingen aller Arten geplagt ; tm Jahre 1913 z. B . war
e» (nnd, Pros . Dr . Lüstncr in Geisenheim ) an erster Stelle die
Stielsäul «. der dann an zweiter Stell « der Keu . und Sauerwurm
und zuletzt dl« Peeon,.
Wetter gesellten . Einz
stark von der Redlau « . _
daft der Bheingauer sein« Kossnungssreudtgkeit behält , und setz«
schon aus 1014 und auf dte Regierung in Berlin hasst , wohin nach
den Worten de» Direktor » der Königlichen Domänen , Sch , Regte,
rungsrat » Ezeh , aus der Versammlung de» Rhekngauer Weinbau,
verein » „oiete Wege " führen . Dort nahm man denn auch in der
Erwartung , daft die Regierung auch setzt wieder Helsen werde , eln-

»n d,

leronosvora folgten , die sich zu dem schlichten
Einzelne Rheingaugemarkungen wurden daneben

blau « verseucht . Bei all dem Ist »« ein Wunder,

stimmig eine Entschließung an , in der
Landwirtschastsminister » f

ntbar von Der Absicht de»
!andwlrtschast »minist «r» Kenntnis genommen wurde , wieder
röftere Staatsmittel zur gemelnschaftlichen Bekämpjung de» 5)eu-
Md Sauerwurm » zur Bersügung stellen zu wollen , und wieder g«.

gröfter,
und Sa,
beten wird , in der geschlossenen, 2oi) Hektar umfassenden Hochheimer
Gemarkung einheitliche Versuch» mit ersolgoersprechenden Mitteln
aus Staatskosten auszusührc » . Was diese Mittel betriss «, so besteht
zurzeit ein Ueberangebot an verfahren und Geheimmitteln zur Be-a ung der Schädlinge, Im Vordergrund steht augenblicklich da»

n in versckiiedcnei. Anwendungsformen . Erfolge sind damit
i„> letzten Jahr sowohl in Rheinhessen wie auch in den Rheingouer
Geniarkungen Kochheiin und Büdesheim erzielt worden . Aber Ab-
fthticstendes iäftt sich „och nicht sotz»» : so steht zu, » Bestpiel dte
königlich« Domäne vorerst nock, aus einen , udlchnenden Standpunkt,
weit sie die Möglichkeit einer Bceinskussung des Geschnwcka noch
nicht sür ausgeschlossen Hai«. Die königlich« Domäne , die in 13
Jahre » 160 202 Mark sür Echädiingshekämpsung ausgegebcn , ober
dabei in de» letzten zehn Jahren 1048000 Mark Gewinn erziel » ha »,
verwende « jetzt Gviazin , ein Mittel , da » so unschädlich sein soll, daft
ei» Besucher der erwähnten Bersammlung e» wagen konnte , «in
Glas davon auszutrinke » , Beden diesen und anderen Mitteln , wie
Schmierseise , Schwesetkohlenswss , Kochels» und sgegen di« Peronv.
sporos Kupserkaikbrühe , sind im letzten Jahr im Rheinga » noch eine
Beihe Verfahren gegen die Keu - und Sauerwurmplag « versucht
und teilweise auch als gut befunden worden , so da » Einhüllen der
Trauben mit Pnpieedüten , das Ausbürsten der Gescheine u, a . mehr.
Beben allen diesen Fragen spiel« di» Art der Reble ,uiüelämpsung

lanntttch schon lang , die Ächärdm und

Nachdem schon Im vorige » Jahre in
Krel » von Fachleuten au « dem preuj _ ...._ .
Weinbaugediet de» Rhein , besprochen worden find , wird

' . . de» Rheingnuer SB«,

stier |

die Frage, , j
und de,,, 1

, Frage , ob den , J
nüftlt chen La , « d»' UedetD in , z„ „A

eine aufttzkordentttch , Versammlung In
eins wiederum dazu Stellung nehmen.

Recht wichtig ist endlich auch die 8
sicht» seiner so häutig nüftstchen Lag«
mischten Kultur . Wein - und Ackerbau , angeraten werden, »>
der mehrfach erwähnten Versammlung sprach sich der 'äou.
Weingutsdeptzer Burgess iGetsenheim ), an » Anloft der '
Austeilung der » ,I . Domäne Reuhos dazu «ntfthteden
au », da v»e allen Dtnge », seldft wenn wider Erwarten di,
rung dir Domäne austeilen walle , der Ilein « Mann di« ees,z.
habe Pacht gar nicht ausbringen könne . Ganz allgemein j»
dies« gemischte Kultur eine Utopie , da neu, » Ackerland cinT,
mehrte DiehhaUuna «rsorder « und «» sür dles« an UrbtitJ
unbedingt fehle . Auch der Obstbau könne nlcht
bessern, e» gelte vielmehr , alle , an «ine Besserung der -

. “ k An " ' '. . . Entgegen dleser '
oerwiesen werden, d̂äft nicht nue im oberen und mittler «,,
verhättniss « daranzusetzen. llnstcht k°„„

der Odstdau dem Winzer schon manch « Bor «, » , gedrach , LZ
z. » . Im Krei » Sr »Iden. daft auch im unteren Bheingou

^ ,usen, der « etndau durch den Obstbau , namentlich KtrÄ ».
Pfirsich «, zurückgedräugt wird . Red « , der Frag « nach t>l:j 1
gemischter Kulturen gewinnt die Erörterung über den Aedt

Bedeut,
. , »» r ■

ba » mit dem Ouatitätsbou steht und fällt , und n noch nid,!

widerstandsfähigeren Amerikanerreden an Bedeutung . Abnl
diese Frage ift noch «eiumnuv geNärt , da der « HAngavtr,
ba » mit dem Ouotitötsbou steht und fällt , und n noch
wandsrei scstgcstellt ist. wie sich diese derde » Redensorten,7»
Beziehung aus die Dauer bewähren . Freilich müßten d°v,4
noch mehr versuche »I, bisher angestellt werden ; die nAZ
beharrt jedach varerft noch auf einem recht zurückhaltende,,,
punk «.

Wie olle diese Sinzelsragen »och getost »>«rd«n mö„ ,
Wichtigste »nd Wertvollste für den Winzer bleiben eben i,nin« J
fürs erste die Witterungsoerhältntsse ; wenn , wt « der Begiin,
Präsident in einer Anmerkung zu der eingangs erwähnten 3e
menftellun , für 1913 lagt , die geringe Ernte auf dte un-j,
Witterung während der BlüteMt und auf den » Mneischkns
mte zurückzusühren ist, dann wird «den all «, and, «« weni, h
uaerbings fügt der Rchsterungsprästdent hinzu , daft auch di, ä
schadltnge, wie Keu . und Saueewurm . Pewnospora , Vtdivmi
grofte » Schaden ungerichtet hätten , E » wäre den fittftigen ,
l-nentwegten Winzern i» unserem so schönen Rheinga, , ,
wünsche», daft sie wenigsten , tm Komps gegen dies, Feinde iJ
bleiben.

vtmischt« .
Kassel. Im benachbarten Vollwartshausen üdersiel Dm

früh gegen 7 Uhr der stellenlose Fabrikarbeiter Ernst Frank,I
grau und drei KIndrr und schlug sie mit einem Beil , nieder!
längste Ktnd wurde schwer oerletzt , sodaft an seinem Aust,»
gezweifen wird . Di » Frau und dt« betden anderen Ktnder
auch erheblich »ettetz«, doch desteht de« ihnen keine unmin,
Lebensgefahr , Frank galt al » nüchterner und pelfttger '
hatte sich aber wegen der Unmoglichkett , Arbeit zu sind « ,, in
Zeit dem Tmnk « ergeben und wtedertzalt di« Absicht geäuhtnl
ein Leid anzuwn.

Ladern . Var dem Landgerichte stand am Dienstag ZiM
gegen den Leutnant oan Forftncr zum Teemir , Dte Klajch
behauptet , daft v«n gorftner tm Sommer 1913 »In damals l
14 Jahre lütt » noch undeschottene , Mädchen oersührt habe
Streit - bezw . Entschädigungssumme werden oom Väter de, 1
chrn» 2600 Mark gefordert . Die Aerhandtung wurde dem ll»t
de» Bertrtter » de, Beklagte » rntlprechend auf den 28. « ptil,
tag «. Die lange Vertagung ist mit Rücksicht daraus erfolgt. I
van Forstner zur Zeit noch mchderjöhrig ist. aber zu OfternI
Alter van 21 Jahren erreicht , sodaft er bann sein» Sache ptö
lich vertreten kann.

Gründung einer Proviniial -cebensoersicherungninstoll i,
Bheinprovin, . Die günstigen Erfolge , welche die össentiich»,
bencversichcrungsoiistaltc » bisher erzielt haben , haben a,m»
auch zu der Errichlun , einer solchen Anstalt in der Bheiapr»
aesühr «, nachdem der rheinische Provinziallandtag nahe, » i
stimmig der betressende » Vorlage zugestimmt hat . Diese «8
soll ähnlich , wie i» Rassau , mit der Landesbank der Bdeinpn,
verbunden werden . Für die Entwicklung der össentstche» t!»
Versicherungsanstalten ist der 5,inzutri «t der gröfttni und rech
Provinz Preuften , von erheblicher Tragweite und bedeuin w
einen groften Ersolg,

Die Frühttngswbde wird setzt übechll eifrig besprochc,,
wird sic bringen ? Bach den Ankündigungen der Pariser Ach
wattigen wird Schwarz die Modefarbe sein . Der schwarze Sfi
Gantet bleibt sehr schick, und da » schwarzsetden « Kleid wird i„ !
sainmenstelluna mit kontrastierenden Farben da » Modernst«
Saison sein . Im übrigen kann sich die Männerwett , die bei Nil
fragen stei» der zahlende Teil sein wird , aus teure Stosse und&
Saison sein . Im übrigen kann sich die Männerwett , die bei 3M
frad (n stei» der zahlende Teil sein wird , aus teure Stosse im»>
ge,nässe Preise gefaßt machen . Angekündigt werden Sllbnt
seiden und Liberty » der semsten Tönungen , besonder « ManK
und Rosa mit Gelb getönt , die sogenannt » Psirstchsarde,

Pari ». Der Gemahlin de»
den aus einein Koffer in ihrer
Wert « von 60 000 Frank « gestohlen.

ilefigen Bankier , Iriquoos >
"ohnung Schmuckgegenstanü

sagte zu Dorothee : Wärst Du doch der Sohn und Erde , dann
könnte ich dem mir so liebe » Berus treu bleiben ! Wo , verstehe
ich denn von der Liindwtrtschasi?

Wem Gott e,n Amt gibt , dem gibt er auch den 'Verstand,
tröstete Dorothee obwohl sie selber nicht reck,t n» dte Wahrheit he,
Spruches glaube, , konnte . Doch nun haben wir alle die Ruhe
nötig.

Es ist alles wie ei» Traum , klagt« Aunalcna und blickte zum
Platz des Paters hinüber , Jäs „irtne immer noch, ihn dort sitzen
zu sehe» .

Laut autschtnitisend vertieft sie das Zimmer , Dorothee ging ihr
„ach , erst als sie die Schwrslcr in ihren , Bette geborgen wußte,
kehrte sie z»,» Bruder zue,ick, de» sie vor he,» geössntten Schreib¬
tisch sond , um die Papiere des Verftordencn zu ordnen.

Vater hat mir nie einen Einblick in seine Angelegenheiten ge-
tvährt , sagt « Friedrich . Ko,uni , hils mir . das erleichtert mir meine
peinliche Ausgabe.

Schweigend machten sich die Geschwister an die Arbeit , die
sehr mühselig war . denn der Pater halte sich sein Leben lang nicht
>,n Ordnung in geschäftlichen Angelegenheiten gewöhne » können.

Da war keine Rechnung registriert . d,e Korrespondenz war
ein Ehoos , Privatbriese , »nd die von Gcschästsieuten — alle » tag
durcheil,,,,idee . Mit steigendem Bange » sahen die Slinbcr die m>.
bezahlten Posten sich häufen und spürte » schon jetzt d!e >,»barm¬
herzige Jaust , die nun daraus warieie , um zuzupacken . Wae
würde erst die Durchsicht der Bücher ergebe » ?

Vater hat wobt lue ettoas von einer richligen , landwirtschast-
lichen vuchsührung verstanden ‘ (ragte Friedrich immer bedrückter.

Er hielt nicht viel davon!
Ja . aber dann hatte er doch keinen Uebcrblick. lind ich ver¬

stehe so etwas erst recht nicht!
Dann erlerne ich es . Friedrich , sorge Dich nicht, den » in Onkel

Anton steht » no et» tüchtiger , erfahrener Berater zur Seite . Mar¬
gen , nenn Annalena schlätt, fahren wir tn der Arbtt « fort.

Dte Echloftuhr schlug zwei Uhr , als die Geschwister zur Ruh«
ging, », aber Dorothee schtoft lein Auge , währenb der Bruder in
tudigen Schlaf verfiel , »„» dem er zu sriiher Stunde erwachte,
»mfttg mach!» er Tackelte , dehn er hatte da» richtig » Gefühl , daft
u gut Ui,  schon ssm ersten Tage an den Leuten den »fttchtg»'
treuen tzerrn zu zeigen . Er begegnet , Dorothee «n den Ställen , wo
sie „ ach dem Rechten sah,

Wie schön, daft Du Dich so früh
den Jnspettor lindest Du aus den.

ist. Friedrich,
orwerk . Der

Ritt wird Dir gut «UN. Du stehst so übernächtig au »,
Dte Schwester hat «» recht, die Bewegung in der Illhlen Mor-ßenluft erfrischte ihn. Rach einem schar,,n Trabe—er hat«,ho» längst vergessen, daft er den Inspektor hatte aussuchen wallen

— schlug er »inen weg zur Köhe ein , um drn Bergweg , wie er ihn
zu nenne » pflegte , zu erreichen.

Da lagen di« Anfänge drr Obstplantage » . I » langen Reihen
wnrc » in dem grasigen Abhang tiese Löcher ausgehoben worden
für die zu pflanzenden Bäume,

Doch zu solchen Neuerung «» gehörte Kapital , und nach den,
flüchtigen Einblick, den Friedrich gestern abend gewonnen hatte,
schien cs hier gerade an diesem zu seht«,,.

Er ritt nur iangsanl den Bergweg entlang , der aus dem
Köhenrücke » hiniies , ferne Augen blickten in den sonnigen Tag
hinaus . Wie war die Keiniat doch so schön! Drüben , in leicht er¬
reichbarer Bähe lag das sreundliche Städtchen , in dessen Mauern
er sich sei« eine, » Jahre glücklich '
ment , die priichtlge » Kameraden , da , früh liche, sorgenlose Vasei
einer jungen Osfszscrs — alle » sollte er »UN ausgeben sür ein Le¬
ben der Sorge vielleicht , sür einen Berus , dessen Anforderung « ,
er sich nicht gewachsen fühlte,

lind doch! AI» er jetzt in leichtem Trabe den breiten , nach dem
Schloß jührenden Fahrweg versolgte , über sich den blauen Klm-
mel , um sich die grüne Einsamteit , vor sich die unendliche « otte ».
wel « in ihrer immer neuen Schöne , und sich sagte : Diese» «ft nun
dein , du bist hier Kerr und sollst da » Werk Deine « Bater » oollen-
den , dir nus da » Schloß deiner Väter «in liebe » Weib holen . In
Liede dich deiner schönen Heimat erfreuen , da wurde ihm mit
einem Male so wnndersrüg zu Sinn , daft all « Last von ihm ah.
siel, »nd er mit stolzem Mut der Zukunst entgegensah.

E , tm
al » er zu

atte . Das liebe Regi-
[«m

etwa » vo» dieser Stimmung In seinen Augen,
twesttrn an den Frühstücksttsch trat.

Doch al » Dorothee Ihn fragt «, Kost Du dm Jn 'pettor
troffen ? wichen seine Augen de» shrsgm oerlegen au », und er
sagte : Ich fand r » besser, zuerst einmal umher zu reiten , um mich
zu vesenlseren.

Dann kam hie Testiutlentseröjjuung , hl» «in« graft « Utktf»
r - schung brachte . Dm gespannt zuhürenben Dntä Knton berührt«
e» eigenartig , daft gerade er für Oie beiden noch nicht majorenneis

Töchter zum Bonnund bestimmt war . Auch die Stelle , wo i»>
Testament von seiner Erfahrung und seiner Tüchtigkeit di! ?
war und dem Sahne empfohlen wurde , sich bei dem Onkel !M
bolen in allen wichtigen Entschlüssen , überrascht « den alt«» 8«
sehr . Und als der Justijrat gegangen war und er mit d«„ bä
Aettestm In ernster Beratung -ul- »,n, »nGa i„ »,» « ■niniiiufc:

Ich hätte nie , - • ■ - p
„ „ . . , . sagte er plösiiiK:

. . - _— daß  Euer Vater mir Io sreundliö , 0
war . Die Feindschaft hatte sich wohl längst überlebt , -du
Ivollle nicht der «rite sein , der die Friedenahand bot . Ich s
Eure Mutier sehr lieb gthabt , Kinder , und um Hunger und k
dreht sichTi» Leben alles , besonders in jungen Jahren . Ü”
doch im Grunde natürlich , daß di« Mütter Euren Vater mit»
zog , denn Ich war dainals in ihren jungen Augm mit MVN!" »
,,g Jahren schon sehr oll . Ru », dafür werde ich jetzt sin!
tun , was Ich kann . Es Ist nie zu spat , w«
machen hat.

sForlseftun, folg«.)

was
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